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un zurnt mM1r nicht alsogleich, meıne Freunde, weıil ich mit dieser
Kinderirage euch komme! Ich weıß, wäas ihr en Sind WIr

denn Kinder nd haben WIr enn eit oder uch NUur Lust spielen
Ist überhaupt Je 1ın ei1ieDen gestellt, wWas WI1Tr wollen? Wann
könnten WIr Je einen Tag mit einer geruhsamen und erwartungsvollen
rage beginnen wı1ie die Kinder? Wenn S1e gut ausgeschlafen und reich-
liıch gefrühstückt aben, ann widmen S1e sıiıch der genießerischen rage:
Was wollen WITr heute spielen? Ach, diese Kinder!

Ja, 1C we1ıß, meine Freunde, gut en WIr 6S nicht, schon lange
nıcht mehr. Uns 1st doch schier alles, womit WITLr unsere Tage anfüllen,
vorgegeben un vorgeschrieben, Stunde für Stunde, ucC umm uCcC.
Unsere berutliche Tre  €, unsere Familie, unser Bekannten- un
Freundeskreis, unsere bürgerlichen Verpflichtungen, unsere leiblichen Be-
dürinisse, Notwendigkeiten und Nöte, alle diese Diıener eines
unsichtbaren Gebieters tragen uns 1n endloser el die ufträge Z
denen WIr nachzukommen en Es reißt Sar nıcht ab, den ganzen Tag
un! die ganze OC Und 1sSt schon viel, wenn WIr ı8 Wochenende
3 die schüchterne rage vorlegen dürfen Kann ich heute einmal 1NSsE e n a B B a r aan aa n a
Freie, 1Ns Grüne, an den See oder 1n die Berge?

So kommen WwWIr ohl Bar nıcht dazu, jene abgründige rage erleben:
Woraut kommt es eigentlich an? Was soll der ensch tun, amıt
innvoll un! wertvoll ist, sein Tun? Wenn WI1Ir einmal aut einige Jahre
Banz Ireigestellt würden, SO daß WIr uns Schaften Uun! Wirken selbst
auswählen un!: zurechtlegen könnten, annn würden WIr ohl gar nıcht
ange herumsuchen;: jeder VO z hätte gleich eine Lieblingsarbeit oder
eine 1ebhaberei bereit, mıit der diese freien Jahre auszufüllen gedächte.
Der eine VO euch wüurde eın uch schreiben oder ein ild malen, ein
anderer würde ein Gärtchen anlegen rings un ein Häuschen, irgendwo
in einem grünen Grunde:;: eın anderer würde eine dringende und un urn-

gänglic notwendıge rfindung machen oder eine 1n die Stratosphäre
der eine och unvollbrachte Kletterei 1n irgend einem Gebirge der Welt;
ein anderer würde die Weltwirtschaftslage, die schon ange auf einen
ÖOrdner wartet, ndlich ın Ordnung bringen Und ich, Ja, meine Freunde,
ich gestehe A euch aufrichtig ein: iC würde Sar nichts tun, wenigstens
m1r nichts vornehmen. So waren WI1Tr alle 1in den freien Jahren, die WwI1r

schon mıit en ugen ausmalen, vollauftf beschäftigt. Und vielleicht X
würden diese Jahre, die ja kaum zahlreich sein werden, nıcht ausreichen,
88l uns ber vieles Staunen un olpern hinweg der Einsicht
bringen, daß das €es Ja och Sar nıicht das EKigentliche, das Rechte, das
Sümmen der Zeit. 130.
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UuUSIullende ware. Vielleicht rden WI1 nıcht O ringen bis
iıch habe schonsa abgründigen und abgefeimten Frage:

elches "Tun 1st eigentlich das richtige, das befreiende, das notwendige?
Was soll der ensch tun, wenn SEINeTr ürde, SC1iNeEIN Lebensgefü
seinem Geisthunger entsprechen Wl Was 1S5t der Mühe wert”

Ich glaube, Freunde, WITLT alle würden stecken bleiben dem
scheinbar freigewählten Tun unNnserer ußeJahre, wurden uns mMit mS1g-
eıt un! leichtbeginnender Müdigkeit MmM1t CINISCN rfolgen und vielen
Miıßeriolgen ihm widmen, ohne iIragen Warum willst du das eigent-
1C Wır würden das nıcht Iragen, weıl eben dieses freigewählte Tun
nıcht WIFLr.  1C fre1ı Ware. uch azu WILr irgendwie bestimmt, be-

ern ac Umwelt,rufen, Ja EZWUNSCHH, TEeLC nıcht VO einer

Organisation, sondern VO  a} heraus, aus geheimnisvollen
rang, der uns 1ST, aber doch ber uns seinen rsprung at; aus g-
heimnıisvollen "Tieten des Alls, mit unhörbaren Worten Gottes, unseres

Schöpfers, ber uns verhängt wurde. Können WILTE uns freiere Menschen

Mı  2  S vorstellen als JENEC glüc  iıchen, die ein gewaltıges NNeres sich
v SPUrch un! die VOo un! weıte Möjglichkeit aben, diesem DC-

nügen? Sie tuüuhlen den Drang, ein Kunstwerk schaffen, oder S16 tasten
ternen, leuchtenden ahrheı nach, unentdeckten e1

11n weıten Raum des Wirklichen, oder 1> en Auitrag der
Menschheit oder auch LU iıhrem Zu erfüllen; tragen 111 sich
das unüberwindliche Verlangen, eiNnNe unbekannte rchıdee südamer1-
kanıschen rwäldern suchen oder die Raketenfahrt auf C112 andern
Planeten vorzubereıten; s 1C L1USSeEeIN grübeln ber gl Problem der Zahl
der suchen ach verlorenen Handschrift. Es 1St gleich was 1sSt
wesentlıch 1St das iNnNnNere un! dıe äaußere Gunst der Zutfälle, die es

ihnen gestattet, ihrem Wollen eben, Jahr tür Jahr das
Leben 1iNndurc Können WITr unls glücklichere Menschen vorstellen, weil
S1e fIre1ı SC111 scheıinen, SC ungehemmt?

Und doch sind uch nıcht irel, iıhr Tun wählen; 15t für S16

schon gewählt worden VO jemand Das 1St der unausrottbare Pıonier-
instinkt, der der Menschheit lebt un: der wıieder einzelne Men-
schen überfällt und 111 seinNnen Bann ZWINZT. Wenn uch dıe große Masse
lıeber ruhig Hause bleibt CS wird 11IMNmMMer wieder SOLIC seltsame Narren
yeben, die I8 Wunderblume willen irgend Urwald iıhr
en MuUSSCNH; wWenn uch die große Menge NUur wißbegierig 1St
auf die Lokalnachrichten ihrer Zeitung, 6S wırd wieder Menschen
geben, die wißbegierig sind aut die Lebensweılise kleinen nsekts
oder aut die Mondberechnung der alten abylonıier.

Also hat nıiıcht einmal VOTLr diesem scheinbar ireiesten Tun, das EINISCH
auserwählten Menschen geschenkt 1ST, Sinn, die rage stellen,
ob 1€eSs ıhr Tun sinnvoll 1STt un: wertvoll der M he wert. Es 15 eben
notwendig. Kıinige VO  3 der Menschheit iI1NUusSSen s.Ö ausgefallenen und viel-
leicht gerade darum erhabenen un! atemraubend schönen Beschätigungen
sich widmen, we1l der Genius der Menschheit der Gen1us des Wissens,
des Gestaltens, des Wagens der Genius des Lebens einfachhin S1€e azu



W11N2 Das lÄ‘enéchexigeschlecht kam gar nichtazu fragen, ob
aus der 1eie der Eiszeithöen ausziehen sollte hinüber ı die Hochhäuser
der heutigen Großst:adte Es wurde eben diesen Weg gefiüührt, getrieben.
Und dieses Ireiben wird VO  3 Jahr Jahr eindringlicher un unerbitt-
lıcher, sturmischer un schmerzlıcher. Immer mehr Menschen stehen auf
die den Gang der Entwicklung beschleunigen, die ıhre Mitmenschen, ıhr
olk un! SC  1e€.  iıch selbst die Menschheit f{ast gewaltsam voranreıßen
auft dem Wege unbekannten LCUECHN Zielen Und warum ”

Sıehst du, werdet iıhr u Sagcn, ihr Freunde, siehst du, WIC

abwegıg deine Kıinderirage WAarTr: Was wollen WIT heute spielen? Es 15t
keinem VO 1NS, uch nicht den Besten, den Auserwählten
anheimgegeben, iıhr Tun ZU wählen. €es 1ST uns vorgezeıichnet Ja, TNEeINE

Freunde, iıch muß euch recht geben, un 1C Sascec mi1t EINISECT Be-
chämung Darum 111 ich Nnu rage abändern, 1Ur
C1iNe kleine grammatıkalısche AÄnderung Was möchten WITLr ohl spielen,
wenn WI1Ir spielen dürfiten? Denn das werdet iıhr InN1Ir doch ohl nıcht ab-
leugnen, daß uns ein Tun vorschwebhbht w1e C116 terne, schöne Visıon, ein

Tun, das auf jeden all der Mühe wert 1st uch für uns, die schon
UrCc die große rage hindurchgegangen Ssind Was 1St eigentlich och
VO Bestand und VO Dauerwert, Von rechter Menschlichkeit un! VOoO

CWISCT Göttlichkeit? Wır haben doch schon reichlıch eıit un Gelegen-
eıit gefunden es durchzuprobieren, edanken wen1gstens un uch
11 Wiırklıichkeit Und sıehe, E 15t uns nıcht es Urc die Finger EC-
ONMNNCIL, nıcht alle Blumen wurden en es sind Uunl: doch er-
hın och Wünsche, ernsthaite un heilıge üunsche übriggeblieben. Wır
mochten unls rühren dürten der Berührung unseres Gottes, das 1S5t S,
wWas WIrLr möoöchten. Wır möchten autblühen un! wachsen w1e eC1iNne Pflanze,
dıe anschaut mi1t sSeEeINeEemM SONNISCH Lächeln Wır moöchten iıhm die
Hand gegeben sein als handlıches erkzeug, mit dem macht wWas
111 Ja, das moöchten WITFT. Und dieses Tun un Tren Uun: Werden
SC1iNeTr santten un starken Berührung, das ware annn doch wohl eine

Offenbarung Gottes. Er de siıchtbar unNnserem Auseinanderfalten,
würde sich 9 also auch spürbar werden unserem leisen Zucken.
Es WAarTre ein Tun, dem Gott anifiüihlt, dem mMa VO SeiNeTr
Schönheit SEeINeET Güte, SC1INeETr Freiheit un Weıte, VO SeiNer raft und
Bestimmtheit, VO sSseinNneEemM eiligen Wiıllen un! VO seiner großzügigen
Weltlenkung, VO SEINeETr unerbittlichen Treue un VO Seiner

sagbaren Erbarmung innewird.
Ein olches Tun, VO  - dem WITLr: da traumen, WaTtfe annn uch ein chöp{e-

risches Tun, ein wirklıches Werden un! Neuwerden, dem geschaffene
Kräfte, inge un Wesen sıch darstellen un! 1118 Dasein treten, w1ec
Gott SsS1€e hiınstellen 111 Man würde VO  } dem rgebnis unseres "Tuns

können, W as Gott selbst VO: den Werken sSeiner de
jiehe, S1C gut s ] sehr gut Ach Ja, HFreunde,

wenn alles, WwWas WITr die Hände nehmen, gerade un! auifirecht WarTe un
SO gerade bliebe, unverbogen, unverkümmert, unverzerrt! Wenn alles,
wWas WIr ewegung setzen, u  9 zıelstrebigen, aus-
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daüernden‚ einen. er£re1ilichen Ablauf nähme, nicht halb und halb, nicht
unecht un verdrückt, nicht verlogen un scheinheilig, Ja, WEeI  x  81 a.  es, was
WILr machen WITLr können doch 1imMmer NUu:  $ machen wenigstens
gut gemacht ware, durchgearbeitet mit el mi1t Sorgsamkeit, mit Eihr-
furcht, mi1t Hıngabe, wenn Urc unSer Tun WIr  1C etwas in Ordnung
ame, 1n die eihe, 1NSs rechte Geleise, wenn WIr doch uch VO unserem

"Tun könnten, Wa Gott VO seinem Wiırken sagt: „Ich suche auf,
w as verırrt, un! W as verloren ist, re iıch zurück; was verwundet iSt,
verbinde iıch, un! wWas Tan. 1St, stärke ich, un iıch bewahre, was gesun!
ist un! stark‘‘ (Ez 34, 16)

SO würde dieses Tun also auch ein ohltun sein. Ja, meine
Freunde, WIr 1Ur gleich aufrichtig: Wır möchten Urc
Wırken die Welt un! alles, W  7A5 da 1St, tiefer hineinrücken 1n das Sein,
— tester egründen. Wiır möchten, mehr 1C werde, daß heller
werde und waäarmer, daß mehr Sterne scheinen, daß die Meere mit iıhrer
Unbändigkeıt willfähriger un die Festländer gesicherter würden,
alle Triften un! alle Lutträume un:! alle Tieien eleDter würden, es
beseelter, wacher un w1issender werde. Wır möchten als Schluß-
stein unSerer Schöpfungsarbeit den Menschen machen, daß der ensch
werde, Ww1€e Gott vorschwebte jenem sechsten Tag, der ensch
ach Gottes ild un Gleichnis Ach, müßte das eın schönes Schaffen un
eın frohes beiten sein, WeNnn WI1TLr all em, was da 1St, hinzutun
düriften, ein Tröpichen Seıin, einen rahl VO IC einen Kunken VO

eben, einen auc VO Geist.
So wäre dan: Tun, das WIr n  ertraäumen, eine Nac  ildung und

Fortsetzung der göttliıchen Arbeiıt, die 1n ihrem Schaffen „die Hımmel
ausziert‘. Es ware eine Nachbildung un Fortsetzung der göttlichen
Weiıisheit, die ;„VoN einem nde ZU andern reicht mit iıhrer ra un!
es schön den rechten atz stellt‘‘ (Weish. 3, 1I) ber seht, meine
Freunde, 1Wun annn iıch ein triıumphierendes W oörtchen nıcht unterdrücken.
Diese Weisheit Gottes ist eine spielende: „Iie hat iıhre Freude alle Tage,
spielen VOT iıhm alle Zeıten, spielen auf dem Erdenrund‘‘ (Spr 8, 3]
1Iso käme f doch auf ein Spielen hinaus auch für uns. Gerade das un,
das uns W1e eın holder Traum vorschwehbht un uns ockt, dieses Sanz
menschliche un! Sanz göttliche Tun waäre wI1e eın piel, un WIr düriten
also doch agcn. Was wollen WILr heute spielen?

Wiır dürten darum nıcht verächtlich VO Spielen denken, als sSe1 C

etwas Kiıiındisches 1n  1C ist Ja; denn die Weisheit Gottes, die sein
eingeborenes Geisteskind ist, spielt VOT ıhm allezeıt. ber 1Nd1SC ist es

nicht, we1ıl 65 nıcht töriıcht ist, sondern we1ise un VO der Weisheit g..
spielt wIird. Wır dürien auch nıcht denken, dieses p1ie sSECe1 wıe
Müßiggang oder wWw1€ ein chlemmen un unwürdiges Genießen. Eın ınd
ann auch müßiggehen, mag zuweilen auch schlemmen un prasSscnmh,
ber das unterscheidet sich seiner Meinung ach sehr weıt VO piel;
Wei1nn e sıch Ssattgegessen hat Sachen, ann wWwIrd erst aut-
gelegt ZUIH plel, annn kommt erst die Hauptsache. Spielen annn
sehr Jätıges, Ja Anstrengendes se1n, etwas Aszetisches, was viel



Was lNen wir eutespielen ?

Selbstbeherrschung, ntsagung, Ausdauer Uun!: trotzıge Kraft verlangt.
pie 1Sst eben keine Trägheit, 1st vielmehr höchste Ta Spielen
el eine ganz gelöste, unbefangene, amp(filose eeile siıch tragen und

"Lun hineinlegen. Spielen ei US lıebendem Interesse un mi1t
kiındliıcher Freude das "Lun erangehen Spielen 1StTt C1M Gehenlassen

P un ein Gew hrenlassen, SC WIC inan Kr tte spıelen laßt S1C

sich tummeln, WIe S16 wollen, gleich C1iNeIN Fohlen auf der Wiese. Das
ist iıhr pie

ber können WIT enn och spielen, Ö gelöst, Ö  n frel, SC Ireudig
be1 unserem Wiırken? Ja, Freunde, können wenn WITLr wieder
den atz treimachen ZUIX pıe Spielplätze unserer eele INUusSsScCHN

wieder treimachen. Es steht da SÖ manches Wege Wır
nehmen €es furchtbar e  9 WITFr SPUTrCH em 1Ur die Last, die
Not Un das Leid; Ja, das viele Leid, oder vielmehr das viele Denken
unser e1d unNscIe Spielplätze aus. Eın ind annn spielen, auch wenn

Zahnweh hat aber sobald 6S einmal anfängt weıinen aus Mitleid
ber siıch selber, ann mag nıcht mehr spielen. en WITLr nıcht zuviel
Mitleid mi1t unsern vielen Nöten? Und ann der Erwerb unls e1im
pıe nıcht der Broterwerb anl sich sondern das Erwerben- un! Ver-
dienenwollen, das Erraffenwollen, die hastıge Unersättlichkeit der Gram
ber jeden och nıcht erworbenen Mammon, der Ge17Zz, mM1t dem WI1Ir

uüunserem Besitz dienen C111 Geizhals kann nıcht spielen, €6s S1UZ ıhm zuviel
Angst un! Enge Uun! Verkrampiung 111 der eele

AÄAm eisten ber uns eım plie Kampf un Kampfil
Schlachtfelder sSind keine Spielplätze. Wır iInNnussen reC. kämpfen — Go

geklagt kämpfen u das taglıche Brot, ül  gl die Erhaltung des
Daseins, urn das nackte ecC C das bißchen Lebenslulft, selbst
das Wenige Lust un Freude, das WITLr brauchen. ber WILTE en diesen
Kampf die Mitte unserer Gedanken eschoben, wohin Cr Sar nıcht g_
ort WITr en e1in Lebensziel daraus gemacht, des Lebens Erfüllung 15t

der Kampf geworden. Freilich Ult alle unsere Tage un Jahre,
alle unsere Jahrhunderte auSs, aber das bedeutet och nıicht, daß des
Lebens Erfüllung sein könne, SC 9 WwWIie der allgegenwärtige au
gl der uft als Erf ung der schönen Welträume bezeichnet werden kann,
in denen die öge un!: die Sterne schwimmen. Wiır INneiINeEN IMIMMCT,
iır neben dem amp nıchts mehr tun könnten. Und doch 1St NUur
Vorarbeit un eine Nebenarbeit, OÖrdnungsarbeit, Jäten 1st
ber keine Ernte und nıcht einmal achstum oder Blühen: schon
bevor s Unkraut ausreıßt, 1St doch schon mancher firuchtbare Keimling

die rde gesenkt, der dem Reitwerden entgegenwäcchst
Meine Freunde, WIr können nicht warten, biıs WIrTr alle Feinde

erschlagen en Wenn WIrLr ann erst anfangen wollen, S des Lebens
zZu ireuen un: ymnen SINSCH und Gottes Spiele z spielen, dann
kommen WITLr nie dazu enn Feinde werden 1INImMer CnN. Seht
S bewundernswert 1sSt doch der Künstler, der ungern frierend
und fiebernd Dachstübchen un! Seinen Ges  tungen
schafft Er M1t dem Schaffen nıiıcht W bis das ungern und
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Frieren beseitigt hat Wenn auch diese Feinde seinen Kräıften zehren,
EIN1ISES VO diıesen Krätitenll doch retten für Sec1n schönes Schafien,
nıcht alle Kräfte wıll ausgeben ZUum Niederschlagen SECINET Feinde
ögen - ber ihn hertallen, iıhn schüitteln und schließlich ErTWUrSeN,
die Zeıt, die azu brauchen, mas S16 uch 1Ur zZzu uUrz SCIN, 111

ausnutzen 9 das besser 1St als er Kampf Wiırken,
das mehr 1St als Notwehr Spiele SECiINeTr 1i1Nern elodıen

Kommt, Freunde, laßt uns etwas Schönes schaffen, EeLwWw. elles,
Liebliches und tlıches, uch wenn uns unterdessen irgend welche
Heinde bedrängen, quälen un! vertilgen, obzwar es ach imEiNer einung
nıcht viele Feinde g1ıbt dıe spielende Kinder morden Wır denken zuviel
anl möglıche Feinde, un SÖ chaffen WIr uns Feinde wWIr sind Zu kampfi-
gerustet und das SgTIMMILSEC Gesicht, das WILr machen, rfüllt die Welt mi1it

Angst VOTLTr uch die andern Lebewesen nicht azu kommen
spielen, sondern 1Ur an Kampf und Notwehr en Wır sollten

WENISCI VOo Selbstbehauptung reden, WITLr ollten vielmehr gewähren
lassen, uns und die andern. „Lasset die Kiındleın '(( Wenn WIFr sehr
daraut ausgehen, andern Wiıllen aufzuzwingen, annn werden wIr

TeNC. keine eıt un! uhe mehr aben, die schönen Kräfte 111 uns un:
11 den andern sich enttialten Zu lassen. Wiır sınd überhaupt voreılıg,

ungeduldiıg; bevor eine ute aufgebrochen 1ist und Hrucht angesetzt
hat, en WILr schon ausnutzen bevor da 1IST, wollen WIr schon

i efehlen, WIieE sSCcC11 soll
Es gäbe schon Zeiten un! Räume, un ihnen spielen, wenn WILr

S1e 1Ur treimachen wollten. Wır könnten schon zuwe1ılen uns die rage
tellen Was wollen WITLr heute spielen? wenn WITLE 1Ur erst L11 pie auf-
gelegt en. Es gabe Schauspiele, wundervolle Geschichten, die WITLr VOI

Gottes ugen aufführen könnten, e5 müßten NUur nıcht Trauer-
spiele SC1IN, die tragischen Ausgang nehmen. Es 1e2 Gott wahrlıch

daran, daß unsere Geschichten 1IMNMMMer mM1Lt Mord und Totschlag
enden. Eır selber hat dem großen Schauspiel der Natur un!
der Menschengeschichte tröhlichen Ausgang Und SOLC
iröhliche Dichter un Spieler moöochte auch uns sehen. Er 15t wahr-
lıch nıcht das Lachen un den Scherz. Gerade das Menschen-
tun, das VO  - symbolischer Ta WAarTCcl, 181 eic  15 des göttlıchen Wiır-
zens annn 1NUur ein fröhliches und frohmachendes "T’un SCI1IMN, ein eilen
un! Erlösen, Aufrichten un Lebendigmachen

ber ich sehe schon, Freunde, daß Verzagtheıt nıcht Sanz
weıichen 111 Und S16 kann uch nıcht ganz weıichen. Es bleibt eben
doch wahr WITLr nıcht 1el überlegen en Was wollen WIr heute
spielen? Es bleibt be1 dem täglıchen und Tiiıchen Frondienst, den
WIr eingespann SsSınd ber seht, uch das, auch dieses aufgegebene Pen-
SUummn könnten WIr doch wI1e e1in pie angreifen und erfüllen, wenn WIr

1Ur einNne freie, unbefangene und reudige eeie mitbrächten, wenn WIr nur

n mıit tröhlichen Ja die Werktische setzen wollten, die WILr

gebannt sind; ennn t, annn uch Erzwungenes mıit freier Seele
vollbringen, weiıl der Zwang doch nicht Sanz durchgeht nıcht bis S
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ndereicht. Wenn uch Schergen und Büittel sind,die Lebens-
arbeıt, UuNnseTe Lebensplage, ebensmarter ; au:  sen, S16 sind
doch Nnur Diener C111C5 Größeren. Und dieser ihr großer Herr ist uch eın
großer 1ebender. Er lenkt se1in Schifflein über die Wellen, Uum u  1I1S

ahren, und a  es, was uns egegnet, 1sSt C1in Stückchen Weg, auft dem
uns näherkommt. Kr spielt mi1t den ern sSCeC1NES ahrzeugs, SO WITr

zuweiılen ıhn Sar nıcht mehr sehen hinter den großen ogen, die auf-
hit ber lassen WITr ihn spielen MmM1t Rudern und ogen, omm

doch zZu uns.

So wollen WIT, uch WITLr die er 1in dıie Hand nehmen, anl die g-
schmiedet sind un: auftf die ogen hinausfahren, die uns schier en
us  1C verSperren; denn scht Freunde, gerade ber diese ogen
geht der Weg Iun eben mıiıt diesen ern en WIr

Selbst der törichteste Zwang endet irgendwo ın Freıiheit, und die unkelste
Verlassenheit ist 1Ur ein Torweg Beisammenseıin, das gleichgültigste
un: sinnloseste "Tun 1ist W1e ein Brückenbogen, ber den WITLr gehen, un:!
das häßlıchste cChHhicCksa ein chleier, hınter dem die Schönheit steht
Darum nehmen WILr all das frei un:! lässıg, sorglos und unbeschwert in

unNnsere z  1r nehmen nıcht schwerer als ple das eben
spielt biıs die eıt vorüber 1st ber uch nıcht gleichgültiger un nıcht
teilnahmsloser als e1in ple mi1it dem e1n ind seinen Lag austüllt ern:
un:! hingegeben, ber ets bereıit, R liegen lassen, wenn die rufende
Stimme U dem Hause klingt und ihm sa Nun komm !

Meine Freunde, 0 dart ich also doch die Kinderirage och einmai
tellen un ein!: ntwort geben, gut 1C S1e verstehe Was wollen
WIr heute spielen? Ach FKreunde, laßt spielen, Wa Er mi1it uns
tun w1 Lassen WIr tun, WIC eır mag Und dieses unse Gewähren-
lassen soll se1in wIie e1nNn pie heıter, sorglos, treı und un  angen, ohne
ramp uUun! ohne Hast, ohne Angst Uun:| ohne Trübsinn. Kommt, laßt
uns heute un! allezeit spielen, W as Gott mit tut!

Wege ZUu deutschen Nationalbewußtsein
Von Overmans S

ekanntlıc sind WENISE Wörter O vieldeutig WI1e das Wort Nation.B Kommt ZUu andrische äten, 0 sieht mna  } auft Schil-
dern VO Lagerhäusern, Transportgesellschaften sich ach ihren Grün-
dern Ru:z-Nation, 1]t-Nation USW. nennen. Auft dem Friedhof Upsala

Grabsteine mıit der NnscChr1 otland-Nation oder Värmland-
Natıon, weıl diese Gräber den Nationen, den studentischen ands-
mannschaften, der schwedischen Provinzen Gotland oder an DU
hören. Im W örterbuch der Brüder Grimm (Bd 79 Leipzig 1880) kann man

lesen, daß Brandenburgischen die Schweinehirten un die Viehmägde
ihrePfleglingeals Nationbezeichneten. AlsdieoleneınEISENES taatsgebiet
besaßen, gaben S1e den Anspruch, E Nation SC1MN, nicht auf Den
alle Welt versprengten en wiıird 199828  - auch annn nıcht bestreiten, daß E  e
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